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J n T ern: 


Berlin den 31 November. 
Königl. 


wieder nach Warſchau⸗ abgereift.- a 


Der General⸗Major und Kommandant von Kol⸗ 


berg, von Ledebur, iſt von Kolberg hier ange⸗ 
kommen. 


Se. Excellenz der Koͤnigl. Wurtembergiſche Ge⸗ 


neral⸗Lieutenant, General⸗Inſpekteur der Kavalle⸗ 


rie, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
7 am biefigen Hofe, Graf von Bismark, 


nach Hannover abgegangen. { 

Die FEAR Ruſſiſchen Feldjaͤger, Lieutenant 

us min und Lieber, find, erſterer als Kourier 
nach St. Petersburg, der andere aber nach Wars 
ſchau als Kourier abgegangen, 


VOL — 
Au s Ia n d. 


— 


Niederlande. ; 
Aus dem Haag den 26, Oktober. In der ge⸗ 


digen Verſammiung der zweiten Kammer der Ge⸗ 


Se. Excellenz der 
Polnifche Diviſions⸗General Raute n⸗ 
ſtrauch iſt von Lubeck hier angekommen und bereits 


Sonnabend den 6. November. 


neral⸗Stagten wurden drei von einer Königl, Bots 
ſchaft begleitete Geſetz Entwürfe vorgelegt. Der 
erſte betrifft das Budget für das Jahr 1831. Der 
zweite Geſetz Entwurf betrifft die Summe, welche 
im Jahre 1831: zum: Ankaufe und zur Abldſung 
der Staotsſchuld verwandt werden foll.. Das Syn⸗ 
dikat wird ermächtigt ,. dazu eine: Summe von 
1,750,000- Gulden zu verwenden. In dem dritten 
Geſetzentwurf endlich wird darauf angetragen, daß 


die Haupt = Summe der Grundſteuer für die ndrde 


lichen Provinzen, fo wie für das Jahr 1830 be 
ſtimmt worden, auch für das folgende Jahr als 
Norm dienen ſoll. — Die Kammer beſchloß, dieſe 
Geſetz Entwürfe zum Druck zu befördern, verwan⸗ 
delte ſich darauf in ein General⸗Komité und ging 
zur Berathung der Antwort auf die Königl. Thron⸗ 
rede uber. ie 
Die Feſtung Breda wird fortwährend mehr in 
Vertheidigungs⸗Zuſtand geſetzt; die Stadt wird auf 
zwei Monate mit Lebensmitteln verſehen. . 
Man ſchreibt aus Dordrecht vom geſtrigen Ta⸗ 
ge: „Den heute aus Antwerpen eingegangenen 
Berichten zufolge hat der Feind wiederum geſtern 
Nachmittags unſere Truppen in deren Stellu 
angegriffen, und iſt das Kanonen⸗ und Gewehrfeuen 
bis ſpat am Abende gehört worden. Von 3 Uhr 


an hat es ſich jedoch immer mehr entfernt, ſo daß 


daß alle Häufer u. ſ. w., die in 
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wohl nicht zu bezweifeln iſt, daß der Feind wieder⸗ 
Ani auf allen Punkten zuruckgeſchlagen und vertries 
ben worden it. 

Es ist eine Bekanntmachung des Finanz-Mini⸗ 
ſters van Tets van Goudriaan erſchienen, in der 
es heißt, daß, da für die von der Regierung eröff⸗ 
nete Auleihe von 20 Millionen Gulden ſich uur Uns 
terſchriften bis zum Belauf von 3,472, 00 Gulden 

emelver hätten, Se. Majeftät der König befohlen 
ben, daß unter Bezeugung des Allerhöͤchſten 
Woblgefalleus über den Eifer derjenigen, die jene 
Summe gezeichnet, das Anleihe Projekt zurückge⸗ 
nommen, und der gezeichnete Betrag nicht anges 
nommen werden fol. i \ 

Der Gouverneur hat den Nord⸗Niederläͤndiſchen 
Veawten verboten, nach Holland zurückzukebren, 
weil er von Regierungswegen deshalb keine Vor: 
ſchrift erholten. Es iſt rubig in der Stadt. Au 
Befehl des General Chaſſs find die Thore geſchloſ⸗ 
en, ausgenommen die nach Holland hin. Die 
emden Konſuln gaben ihm ihre Beſorgniß dar⸗ 

ber zu erkennen, daß die Truppen auf die Eita⸗ 
delle gezogen werden möchten; er antwortete, daß 
die Stadt ſowohl als die Eitadelle fo lange als 
möglich vertheidigt werden ſollten, und zwar aus⸗ 
ſchließlich durch Nord⸗Niederländiſche Truppen. 

Der Kanonendonner und das Kleingewehrfeuer 
werden fortwährend ſehr nahe gehort. Es heißt, 
der Feſtungslinie 
liegen, geſchleift werden ſollen. Man ſieht einzelne 
Bauerhoͤfe in Brand ſtehen. 

Aus Amſterdam ſchreibt man: „Man ſchlug 
ſich am 25. bei Antwerpen ſchon in den Vorſtaͤd⸗ 
ten. Die Eitadelle war auf ſechs Monate verpro⸗ 
ANantirt, und General Chaſſs ſchien ſich bis aufs 

Außerfte halten zu wollen. Eine ſtarke Macht von 

anonierſchiffen deckt die Waſſerſeite. Die Bel⸗ 
gier beinen ſehr ſtarke Stellungen in Beſitz zu ha⸗ 
„Unter vielen anderen Individuen, die geſtern hier 
wieder verhaftet worden ſind, befindet lich auch der 
1 Parent, bekanntlich bis vor einigen Tagen 

nführer eines Frei Korps und, wie er ſich ſelbſt 
gran Mik⸗ Stürmer der Tullerieen in den 

le agen. ; ah 

Der Courier des Pays-Bas meint „daß feit zwei 
Tagen der Gang der Angelegenheiten minder be⸗ 
unruhigend erſcheine, indem die Verwuͤſtungen und 
Plünderungen aufgehört hatten, die reunde der 
Ordnung gemeinſchaftliche Sache mit einander 


einiger Hoffnung, daß 


machten, und die Buͤrgergarden ſich reorganiſirten. 
Alle Meinungen vereinigten ſich, um die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit des Vaterlandes zu behaupten, um eine de 
mokratiſche Monarchie zu begründen. 1 

In Ach find am vorigen Donnerſtage Unruhe 
auf dem Getreibemarkte ausgebrochen, die jede 
von dem Platz Kommandanten durch zweckmaͤßige 
Maapregelu geſtillt wurden. is 

— Den 28. Oktober. Geſtern begab ſich € 
ne aus Mitgliedern beider Kammern beſtehende 
große Deputarion zu Sr. Maj. dem Könige und 
überreichte Allerhoͤchſtdemſelben die nachſtehende 
Aoreſſe: JR ni 


„Sire! 5 gr ET 
„Die Gencralſtaaten der dem Könige und dem 
Grundgeſetze getreu gebliebenen Niederlande bringen 
bei Eröffuung dieſer ordentlichen Seſſion Ew. Mile 


f ihre ehrerbietige Huldigung dar, und zwar mit den 


aufrichtigſten Gefühlen der Anhaͤnglichkeit und WA 
terlandsliebe, die ſie ſtets beſeelten, zugleich abet 
auch mit den Gefuͤhlen des tiefſten Schmerzes un 
des Unwillens über den 
des Reiches geſchehenen bewaffneten Abfall von det 
geſetzlichen Autorität.“ ; 

„Auch wir, Sire, ſchmeichelten uns noch mit 
unſere letzten außerordentli# 
chen Berathſchlagungen, dei denen faſt alle Verkret 


ter des ganzen Niedeclandiſchen Volks Ew. Mal 
ihre Liebe und Treue bezeugten, einen der Verſohe 


nung günſtigen Einfluß 
Ew. Maj. beklagen wir 
Berathſchlagungen, 
ſprochene, damit übereinſtimmende Geneigtheit, 

ne verfaſſungsmaͤßige Unterſuchung der geaͤußerten 
S d na auch die Bemühn 
gen des Heeres, die zur Unterſtützung des Wu 
ſcbes der Wohlgeſinnten und 15 denen del 
Aufſtandes angewandt wurden, mit einem glü 
chen Erfolge gekrdat worden find, Wir ſehen mil 
Kummer und Betrüͤbniß, daß eine mißleitete un 
aufgeregte Beodlkerung einen der gluͤcklichſten Lande 
ſtiche Europas, der unter der Regierung Ew. 
Maj. den größten Schutz aller bürgerlichen, politie 
ſchen und religidfen Freiheiten genoß, aus ſchnoder 


ausüben würden, und m 
es jetzt, daß weder dieſt 


noch die von Ew. Maj. ausge 


in den ſuͤdlichen Provinzen 


Meutereiſucht, gepaart mit der frechſten Undank⸗ 


barkeit, zum grauelvollen Schauplatze der Anarchlt 
und des Elends gemacht hat. / 

„So wird das Band zerriſſen, welches, der Eut 
ropaiſchen Politik gemäß, einen Theil der Mieders 
lande, der früher einer eignen politiſchen Exiſten 


| 
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beraubt und deshalb vielleicht minder reif für die 
Achte Freiheit war, mit dem Staate der von Alters 
her vereinigten Niederländiſchen Provinzen verbin— 
den ſollte.“ . f 
„Ein Geftrhl beſcelt jetzt das ganze alte Nieder⸗ 
land: der Wunſch namlich, dieſes Baudes, das 
zwar zur Beförderung gemeinſchaftlicher Wohlfahrt 
beſtimmt war, jedoch ſich ſo unheilvoll erwieſen 
ward, jetzt auch in geſetzwaßiger Weiſe uns ent⸗ 
bunden zu ſehen. “. . 
„In dieſer Anſicht bereits durch Ew. Majestät 
Eröffnungs Rede befeſtigt, empfingen wir mit un⸗ 
gemeiner Genugthuung Höchſtderen wichtige Bots 
ſchaft am 20. d. M., welche uns darin noch mehr 
beſtaͤrkte. Uns von jetzt ab einzig und allem als 
Vertreter der noͤrdlichen Provinzen anſehend, wer⸗ 
den wir auch, Behufs der die Trennung betteffen⸗ 
den Anordnungen, unter gebührender Wahrneh⸗ 
mung der Rechte aller Staats⸗Glaͤubiger und in 
Erwartung des Reſultates, welches die Unterhand⸗ 
lungen mit den großen Maͤchten haben werden, fo 
wie der Modifikationen, die das Grundgeſetz erhei⸗ 
ſchen möchte, uns für verpflichtet achten, aus⸗ 
ſchließend unſern Blick auf dasjenige zu richten, 
was im Intereſſe des alten Niederlandes feſtgeſtellt 
werden muß.“ f 
„Wir nehmen ſonach als Vertreter diefes Nieder: 
lands, welches dadurch, daß anderswo ſein Grund⸗ 
geſetz übertreten worden, der Buͤrgſchaften deſſel⸗ 
ben nicht beraubt werden kann, die Mittheilungen 
Ew. Majeſtaͤt, ſowohl in Anſehung der Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit den auswärtigen Maͤchten, als Höchſtde⸗ 
ren Abſichten in Betreff der für die Zukunft und 
vorläufig zu nehmenden Maaßregeln zur Deckung 
der Finanz⸗Beduͤrfniſſe, zur Bewaffnung, zur Daͤm⸗ 
pfung jedes Geiſtes der Unruhe und zur Verſorgung 
der Unvermoͤgenden waͤhrend des Winters, ehrer⸗ 
bietigſt an.“ m t N 
„Wir beruhigen uns darum auch fuͤr jetzt mit 
der durch die Zeit⸗Umſtande ndthig gewordenen Aus⸗ 
ſetzung der einzuführenden neuen ſetzgebung.“ 
„Wir werden im Intereſſe der noͤrdlichen Provin⸗ 
zen alle Geſetzvorſchlage, welche uns in Finanz⸗An⸗ 
gelegenheiten vorgelegt werden, in Erwägung ziehen 
und darauf bedacht ſeyn, daß dieſelben mit der 
böchſten Sorgfalt, Genautgkeik, Einfachheit und 
. 8 feln d 
„Wir ſtimmen freudig in das Lob in, das Ew. 
Maj. demjenigen Theile des Heeres re lie 
Ben, deſſen Tapferkeit und 


ungeſchwachte Treue, 


im Gegenſatze mit dem fin 
1 0 hervorthat.“ 9 Me Wie g 
„Mit befonderm Vergungen empfan i 
Mittheilung von der glackſachen eee 
Krieges auf der Juſel Java und von der Wieder⸗ 
herſtellung oder Erbaltung der Ruhe daſelbſt, ſo 
wie in allen überfeeifcben Beſitzungen, und er tens 
nem wir darin einen neuen Beweis, daß Niederlands 
Seeleute und Krieger ſich des Ruhms ihrer Vor⸗ 
fahren zu allen Zeiten würdig zeigen werden“ 
„Jedoch, Sire, wir dürfen uns auf dieſe Erklaͤ⸗ 
rungen nicht befibränfen, ſondern fuͤhlen durch das 
Gewicht der Umſtande uus gedrungen, jetzt, da daß 
Vaud geloͤſt tt, welches uns nicht ſelten verpflich⸗ 
tete, unſete Wunſche nur zur Hälfte zu aͤußern, die» 
ſelben nun ganz, und zwar allein im Intereſſe des 
von Alters vereuigten Niederlande, Ew. Majeſtät 
mit Freunüchigkeit und Vertrauen zu offenbaren. 
Wir nrüffen hierker vornehmlich darauf dringen, daß 
die größte Sorge darauf verwandt werde, unge⸗ 
ſaͤumt eine Hertesmacht zu bilden, auf welche une 
ter allen Umſtaͤnden gerechnet werden kann. Von 
der Weisheit und Vorſicht Ew. Majeſtät dürfen 
wir dies um ſo mehr erwarten, als bereits unzwei⸗ 
deutige Beweiſe vorhanden find, daß dieſe Sorge 
7 n ee a unvermiſchten Nord⸗ 
ederlaͤndiſchen Verwaltun ief 
ſchäftigt haben.“ 8 e = 70 
„Von gleichen Prinzipien ausgebend, hoffen wir, 
ſuͤdlichen Provinzen zu einem 


der allein eine gefeßliche Trennung und die Geltend⸗ 
ch machen kann, Ew. 


Verpflichtungen, die in Folge der Bereinigun 
Gunſten jener Provinzen, ſowohl in Ansehung des 
Verkehrs mit den Kolonieen, als anderer Angeles 
Nane „ beſtanden, als aufgehoben trachten 
„Mit demſelben Vertrauen duͤrfen wir au jed 
em 
orſchtage entgegenfehen der dazu ac — 
ſolche Behinderungen aufzuheben, die unſern Han⸗ 
del und unſere Induſtrie im allgemeinen Intereſſe 
1 ganzen Reiches gedruckt haben und die nicht 
fee pfer unſererſeits gefordert werden 
„„Mit Vergnügen fehen wir auch den Vorſchlägen 
entgegen, die Bi Stärkung des Vertrauens auf uns 
fere Finanz⸗ Angelegenheiten gereichen ſollen.“ 
„Auf dieſe Weiſe, Sire, würden wir für die Len 


zurückgekehrt ſeyn werden, 1 
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den und Verluſte, die uns ſo unverſchuldet durch den 
Aufſtand zugefügt worden, eine anfängliche Vergü⸗ 
tigung erhalten, und die Alt⸗Niederländiſche Nation 
wird freudig und aus allen Kräften mitwirken, nicht 
allein zur Vertheidung des theuren Geburtslandes, 
zu dere ſie ſo bereitwilleg und mit bewundernswerther 
Begeiſterung herbeieilt, ſondern auch zur Füllung 
des Schatzes durch alle die Mittel, welche die ehren⸗ 
volle Erhaltung uuſeres guten Namens und die Her⸗ 
ſtellung und Aufrechthaltung des offentlichen Kre⸗ 
dits erheiſchen “ g 
„Ein ruhiges Gewiſſen ift der Lohn der Tugend; 
diefer Lohn mag Ew. Majeftät zu Theil werden. 
Mit Hbochſtdenſelben werden wir vertrauensvoll die 
unft erwarten. Und während wir von der Poli⸗ 
kik der Bundesgenoſſen Ew. Majeftät, die das Kb: 
nigreich der Niederlande gründeten und garantiren, 
erwarten, daß ſie nicht langer die Fortdauer des der⸗ 
maligen ungluckſeligen und gefährlichen Zuſtandes 
der ſuͤdlichen Provinzen dulden werden, wollen wir 
mit dem Volke, daß wir vertreten, eingedenk der 
Tugend und des Ruhmes unſerer Voreltern, indem 
wir alle Krafte in Bewegung ſetzen, das Auge auf 
die Vorſehung gerichtet halten, deren beſchirmende 
Hut dieſes Land, ſo klein es auch iſt und ſo gemiß⸗ 
a 48 auch wurde, immer bewahrt und geret⸗ 
tet hat. 2 
Se. Majeftät der König haben durch Beſchluß 
vom 25ſten d. M. dem Grafen C. G. M. de Mars 
nix, als Dberjägermeifter. der ſuͤdlichen Provinzen, 
und dem Ritter F. v. Cetborn, als Gouverneur der 
Provinz Utrecht, auf deren Nachſuchen, die ehren— 
volle Eutlaſſung zu ertheilen geruht. 
Aus Bröͤſſel erfahrt man, daß daſelbſt in den 
letzten Tagen drei Haͤuſer geplündert worden ſeien. 
Antwerpen den 26. Oktober. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Oranien hat vor feiner heut ers 
folgten Abreiſe nachſtehende Proklamation erlaſſen: 
„Belgier! Ich habe mich bemüht, Euch alles Gute 
erweiſen, was in meinen Kräften ſtand, ohne jes 
doch das edle Ziel, nach welchem alle meine Auſtren⸗ 
gungen ſtrebten, namlich die Pacifikation Eurer 
ſchoͤnen Provinzen, erreichen zu konnen. Ihr ſeid 
jetzt im Begriff, auf dem bevorſtehenden Nationals 
Kongreſſe über die Intereſſen des Vaterlandes zu 
berathen. Ich glaube, in ſo weit es von mir in dies 
ſem Augenblicke abhing, meine Pflichten gegen Euch 
erfüllt zu haben, und glaube deren noch eine, und 
Zwar eine hoͤchſt ſchmerzliche zu erfüllen, indem ich 
Euren Boden verlaſſe, um anderswo den Ausgang 


der politiſchen Bewegung Belgiens abzuwarten. 
Aber in der Ferne wie in der Nähe find meine Wuͤn⸗ 
ſche mit Euch, und werde ich ſtets zu Eurem wahr 
ren Wohle beizutragen ſuchen. Einwohner von Ant⸗ 
werpen, die Ihr mir während meines Aufenthalts 
in Eurer Stadt fo viele Beweiſe Eurer Anhaͤnglich⸗ 
keit gegeben habt, ich hoffe in ruhigeren Zeiten wie⸗ 
derzukehren, um mit Euch zur Erhöhung der Wohl⸗ 
fahrt dieſer ſchoͤnen Stadt mitzuwirken. ; 
Gegeben zu Antwerpen am 25. Oktbr. 1830. 
Wilhelm, Prinz von Oranien. 
Dortrecht den 27. Oktober. Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz von Oranien iſt geſtern Vormittag 
um 10 Uhr mit dem Dampfboote aus Antwerpen in 
Willemsdorf angekommen und befiadet ſich in Dies 
ſem Augenblicke noch dort. 
Brüſſel den 27. Oktober. So eben vermimmt 


man, daß unſere Truppen heute früh in Antwerpen 
eingeruͤckt find, deſſen Einwohner ihnen maͤchtigen 


Belſtand geleiftet haben. Gegen Abend um 71 Uht 
:hörte man noch heute nicht weit von hier auf der 
Straße nach Laeken und Antwerpen einen fürchterlis 
chen Kanonendonner, und zwar ſo, daß man glaub⸗ 
te, der Boden zittre unter den Füßen. Bald dar⸗ 
auf röthete eine ungeheure Flamme den ganzen Ho⸗ 
:rizont nach der Seite von Antwerpen, und man h 
Grund zu vermuthen, daß die Holländer von der 
Citadelle aus die Stadt bombardirt haben und hier? 
durch die großen Oel⸗Magazine in Brand geſteckt 
e ae Pr 1 
ie ſtaͤdtiſche Verwaltung von Lüttich »iſt zu e 
ner Anleihe von 10, 00 Gulden ern e 

Aus Brügge erfährt man, daß am 24. d. wies 
derum ſehr bedeutende Unruhen in der Gegend die⸗ 
ſes Platzes ſtattgefunden haben. Die Thore von 
Brügge find deshalb geſchloſſen worden, und ein 
Detaſchement der Belgiſchen Legion ift nach Cools⸗ 
camp abgegangen. In Brügge ſelbſt trat die Buͤr⸗ 
gergarde zuſammen, welche jetzt aus 6000 Mann 
1 und zum Theil mit Piken bewaffnet wor⸗ 
Den If, ! 

Lüttich den 26. Oktober. Auch hier find geſtern 
Pe ne a er Ale 7 
doch, Uuſere Zeitungen verſichern, ohne üb 
Folgen nach ſich zu ziehen. Aae e 


N Frankreich 
Paris den 24. Oktober. D ni B 
ſchafter hatte Ki die Ehre, En c da 


Beglaubigungsſchrei 5 
u gungsſchreiben ſeines Monarchen zu über⸗ 
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Herr Gufzot hat unterm 22. ein Rundſchreiben 
an die Praͤfekten erlaſſen, worin er ihnen, um jede 
Worte oder jeden vawahren Bericht in ihrer 

irkung auf das Volk zu vereiteln, über die Vor⸗ 
fälle zu Paeis am 18. d. amtlich Aufſchluß giebt, 
und die e e ſie e 
dete uf, wo ſolche ſich zeige, zu heben ſuchen. 

u face National-Garden des Reichs 
einen Beweis höchfter Zufriedenheit zu geben, haben 
Se. Majeftar einem jeden Hauptorte der Departe⸗ 
ments und der einzelnen Bezirke eine Fahne bewilligt. 

Der Proͤfekt des Seine: Departements hat ein 
Schreiben an den General Lafayette erlaſſen, worin 
er demſelben im Namen der ſtaͤdtiſchen Behoͤrde für 
die Mitwirkung der Natjonal-Garde zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung daukt, und ihn zugleich 
erſucht, dieſen Dank den 12 Legionen zu erkennen zu 
geben. ji 

In einigen Vierteln von Paris hat man folgende 
Proklamation ſowohl angeſchlagen als vertheilt: 
„Volk! Die mit der Eutſchaͤdigung für die in den 
Tagen des Juli verurſachten Verluſte beauftragte 
Commiſſion hat dem Erzbiſchof von Paris eine 
Schadloshaltungsſumme von 200, O00 Fr. bewilligt. 
Der arme Mann! Gewiß geſchah dies, um ihn für 
den Verluſt der in ſeinem Palaſt gefundenen Dolche 
und Pulvetfaͤſſer zu entſchaͤdigen.“ — Der Präfekt 
bat nun eine Bekanntmachung erlaſſen, worin er 
ſowohl die Angabe von der Eutſchaädigung des Hrn. 
Erzbiſchofs, als die von den im Erzbifchöflichen Pas 


laſte gefundenen Dolchen und Pulverfäffern für eine f. 


Lüge erklärt. > 

Die Commiſſion des Pairshofes hat geſtern den 
Sträfling Berrie ins Verhör genommen. In Folge 
feiner Ausſazen iſt eine Weiſung an das Gericht zu 
Bordeaur ergangen, Ar e 

Das Journal des Débats vertheidigte geftern wie⸗ 
der aufs eifrigfie und ausfuͤhrlichſte den bisherigen 
Gang der Regierung wider die. Volksparteſen, bins 
ter welchen auch die abſolutiſtiſche mit ihren Um⸗ 
trieben, kaum verſteckt, liege „ und feiert den Sieg 
der National⸗Garde über die neulichen unruhigen 
Bewegungen, als den der weſentlichen Kraft der 
Nation. Dabei ſchließt es aber mit den Worten, 
welche klar genug auf fortwährende lebhafte Dis⸗ 
kuſſion im Miniſterium deuten, die auch nach an⸗ 
dern unſerer Blätter gar leicht zu einer Kriſis füͤh⸗ 
ren konnten: „Jetzt iſt es mit dieſem Plagemittel 
(iener Aufregung in Beziehung auf Nichtverſchonung 
der Exminiſter) vorbei; die Autorität ſchlummre nur 


nicht ein, fie Hüte ſich vor kzuſcherel und Sind 
che, fie rufe alle guten Bürger zu ſich I 
ſich mit denen zu uderwerfen, die nichts aufklaͤren 
noch ausſohnen kann. Das iſt es, was eben ſo 
ſehr Ehre als Vernunft Maͤnnern von Geiſt und 
Herz gebieten. Erlangen ſie das nicht, ſo moͤgen 
ſie ſich 9 4 a ben 
Der Temps greift den Präfekten, Herrn 
Barrot, well er mit dem Munſteriüm vicht Dann 
Are, au, und der Courier frangais vertheidigt ihn. 
Ju Bayonne iſt Herr Lafitte zum Deputirten ges 
wählt worden, in Ehinon Herr Gird vom Ain, in 
Vervins General Sebaſtiank, in Clermont Mar⸗ 
ſchall Gerard, in Chartres Herr Iſambert. In 
Straßburg fiel die Wahl aufs neue auf Herrn B. 
Conſtant, in Breſt auf Herrn Daunou, in Ar 
jon auf Herrn Berard, in les Andelys auf Herrn 
Bignon, in Lizieux auf Herrn Guizot, in la Reole 
(Glronde) auf Herrn Galos. ; 
Noch vernimmt man, daß Herr Dupont von der 
ure in Bernal gewählt worden. 
Der gefirige Courier fr, meldet: 
9 7 ls ‚oe 10 Salons der 
orſtadt ſehr beunruhigt über die Eraehbniffe den 
obrigkeitlichen Unterfuchung über 967 1 & 


in der Haup 
ſtadt vorgefallenen Unruhen; es ſcheint 4 5 10 vr 


da 
mehrere Perfonen vom Hofe Karls X, ftar . 
pirt ſind.“ Er ſpricht in einem Fr ale 
mit Beſtimmtheit von einem entdeckten großen abs 
ſolutiſtiſchen Anſchlage. Auch meldet er: „Ma 
prach in Courbevoie und Surenne viel von einer 
heimlichen Zuſammenkunft von Prieſtern und Gars 
liſten auf dem Mont: Valerſen / ſo daß die Natlo⸗ 
nalgarde hin mußte,“ und giebt eine Reihe Ahnlie 
cher Spuren oder Gerüchte. General Despinois 
der dieſer Tage hier geweſen, ſei wieder abgereiſet. 
ar opt 17 Kinder der Herzogin von 
0 n von Englan 
eee. on Gontaut, iſt aus England 
ine Zeitung ſpricht von eine 5 
tement zu bildenden Lager von 8800 Pa 
„Die Proklamation, welche Mina bei feinem ne 
tritt in Spanien 11 15 hat, lautet vollſtaͤndig: 
„Spanier! Die Zeit iſt da, wo wir uns im Ange⸗ 
ſicht der Welt in der Würde und in dem Edelſinne 
zeigen müffen, welche unferer Nation eigen find, 
Nachdem wir im Jahre 1823 den im Unabhängi 
keitskriege errungenen Lorbeer haben welken fehen, 
und unſere Rechte mit Füßen getreten worden, über 
fiel zahlloſes Ungluͤck, Verfolgung und ird bie 


„Geſtern (am 
St. Germain⸗ 
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Nation; die Spanier wurden nur noch von Eigen⸗ 
finn, unerſättlichem Geiz, ſteter Willkuͤhr und oft 
von Grauſamkeit regiert. Wir erinnern an dieſes 
Anglück nur, um ihm ein Ziel zu ſetzen; wir, die 
Soͤhne eines ſo ungluͤcklichen Vaterlandes, wollen 
uns durch ein bruͤderliches und unaufloͤsliches Band 
verbinden. — Die Zeit hat die Einen gelehrt, daß, 
wenn das Schickſal eines Volkes dem alleinigen und 


unumſchränkten Willen derer, die es beherrſchen, 


hingegeben iſt, Beſchimpfungen, Bedrückungen 
ohne Ziel, und unverföhnliche Feindſchaft die Folge 
find; und die Andern, daß das Veſtreben; Freimü⸗ 
thigkeit und Öffentliche Freiheit über die Gebühr aus⸗ 
udehnen, Unordnungen, die erſte Urſache, wenig: 
aan erſten Vorwand zur Wiederherſtellung des 
Despotismus mit ſich führt, Frankreich giebt uns 
das Beiſpiel (mit welchem England ſchon in einem 
frühern Jahrhundert voranging), auf welche Weiſe 
ein Volk die Vernichtung feiner Freiheiten verhins 
dert, indem es fie. mit heldenmürhigen Anſtrengun⸗ 
gen und mit bewundernswerther Mäßigung ver⸗ 
theidigt. Laßt uns dieſen ruhmvollen Nationen 
nachelfern. Laßt uns ihnen auch in der Verfaſſung, 
durch welche fie regiert werden, nachſtreben. Ver⸗ 
mittelſt dieſer Verfaſſung, und wenn wir uns mit 
den andern konſtitultonellen Völkern Europa's in 
Uebereinſtummung setzen, werden wir den Grunde 
Kein zum Volksglück durch Freiheit, durch gute 
Ordnung legen. Die vereinigte Spaniſche Na⸗ 
tion, von Abgeordneten vertreten, durch Eifah⸗ 
tungslehren aufgeklärt, wird ohne Zweifel eine freie 
Regierungsform annehmen, durch welche zugleich 


mit den Vorrechten der Krone, die Rechte aller. 


Spanier geſichert werden. Die Nation wird, durch 
weiſe und gerechte Maaßregeln, die jetzt fo verſieg⸗ 
ten Quellen des offentlichen Reichthums wiederum 
Öffnen; fie wird die Uneinigkeit mit Amerika zu En⸗ 
de bringen, indem fie gewährt, was Zeit und Bes 
gebenbeiten unerläßlich fordern: endlich, indem ſie 
der ſchauderhaften Verſplitterung des Öffentlichen 
chatzes, und den in fein Kreditweſen eingeſchliche⸗ 
nen Berrligereien ein Ziel ſetzt, wird fie die Staats⸗ 
chuld und frühere Verträge in Achtung ſetzen, die 
Vertrage, welche Anfangs gewiſſenhaft erfüͤut, ſpaͤ⸗ 
ter ſchaͤndlicher Weiſe verkannt und aufgehoben wur⸗ 
den. Der in Cortes vereinigten Nation kommt 
es zu, fo wichtige Gegenftäude zu erörtern und dar⸗ 
über Zu befälichen, Meine Abſicht befchränft ſich 
r dieſen Augenblick, die Spanier zu einem fo hei⸗ 


. ligen Zweck aufzufordern, und den Anbruch eines 


ſchönen Morgens zu beſchleunigen. Viele andere 
Chefs, meine Gefaͤhrten, alle eimſtimmig, alle von 
einem und demſelben Ziele ausgehend, ſind auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Halbinſel thaͤtig; einmuͤthig 
und freundlich werden wir Diejenigen aufnehmen, 
welche ſich zu unſern Fahnen ſammeln, um der 
heiligen Sache der Freiheit zu dienen; wir werden 
fruheres Beuehmen und frühere Anhaͤnglichkejt an 
irgend eine Partei nicht in unſet Gedächtuiß zurück⸗ 
rufen. Nur gegen Diejenigen, welche ſich uns wis 
derſetzen, oder in der Folge an uns zu Verräthern 
werden, wird raſche und ſtrenge Gerechtigkeit wal⸗ 
ten. Unſer Wahlſpruch iſt: Vergeſſenheit des 
Vergangenenen! Einigkeit, Freihei 20 
Orduung für die Zukunft! — Auf dem Feld 
der Ehre und Vereinigung der guten Spanier, den 
19. Oktober 1830. (Unterz.) Francisco Espoz y 
Mina.“ i 

Folgendes iſt die Proklamation des Brigadier⸗ 
Oberſten Jauregui (el Paftor) an die Basken ins 
ſonderheit: . 

„Basken! Ich komme unter euch als treuer 
Freund, der nach langer Abweſenheit wieder unter 
feinen Brüdern von der Wiege auf und feinen us 
gendkameraden erſcheint. Burch euer Vertrauen 
zum Milltär⸗Befehl der Baskiſchen Provinzen den 
rufen, wird meine Aufgabe leicht zu erfüllen ſeyn, 
weil ich weiß, mit wie großer Freundſchaft ihr mich 
ehrt; fie kann nur der herzlichen Liebe gleich kom 
men, zu der ich mich gegen euch bekenne. Weder 
eitle Spitzfindigkeiten, noch die Kunſt der Verſtel⸗ 
lung find mir bekannt; meine Sprache war ſtets 
offen und mein Herz ohne Arg. Basken! ich kom⸗ 
me, das Vergangene in ewiges Vergeſſen zu be⸗ 
graben und eine neue Zeit der Eintracht und der 
Hoffnungen für alle Spanier zu ſchaffen. Ich will 
eure Privilegien und Freiheiten in Rechte derwan⸗ 
deln, die Freiheit aller Anſichten, die Verſchmel⸗ 
zung aller Parteien, die Unverletzlichkeit alles Ei⸗ 
genthums, bie Sicherheit aller Perſonen verkündi⸗ 
gen. Wehe dem, ver ſich die mindefte Kränkung 
erlauben, den geringſten Pfennig unterſchlagen, 
den geringſten Schaden zum Nachtheil eines Andern 
anrichten würde! Ich werde ſtrafbare Handlun⸗ 
gen kräftig ahnden, doch nur die, welche förmliche 
Gefege und unabhängige Gerichte als öffentliche 
Vergehungen bezeichnen. Erfüllt euch innigſt, o 
meine wackern Landsleute! mit dem Gefühle der 
Sicherbeit und ſteht mir mit euren Einſichten bei, 
ihr Alle, die ihr durch Verſtand und Tugenden den 
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Kern der Vaskiſchen Provinzen ausmacht. Möge 
der Unterſchied 12 politiſchen Anfichten euch auf 
keine Weiſe erſchrecken; Meinungen können mit 
Irrthümern behaftet ſeyn, allein ſie durfen nie als 
Verbrechen angeſehen werden. In ſchwierigen Zeit⸗ 
punkten find die Ereigniſſe ſtets mächtiger als die 
Menſchen. Unigebt denn meinen Eifer mit dem 
Schilde eures Rathes und eures Anſehens; feid Al⸗ 
le, und ich zuerſt, ein Beiſpiel der Einigkeit und 
g. 
Moe da des Debats meldet: „Nach den ge: 
ſtrigen Briefen aus Madrid herrſchte bort die größte 
Gährung. Der, dem konſtitutionellen Syſtem ſehr 
zugethane reiche Abt von Valdeorras hatte die Waf⸗ 
feu ergriffen und die Verfaſſung ausgerufen. Zu 
Tarifa iu Andalufien war eine Bewegung in gleis 
em Sinne geweſen. De 
1 95 Darohne vom 19. meldet man: Capitain 
Leguia, geboren zu Veta, einem Dorfe dicht bei 
unferer Gränze, wurde vom Overſten Valdez, zu 


deſſen Kolonne er gehoͤrt, nach feinem Geburtsort 


abgeſchickt, um zu ſehen, od man ihn daſelbſt 
feeundſchaftlich aufnehmen werde. Legula begab 
ſich hin, wurde aber mit Flintenſchuͤſſen empfangen, 
man tödtete und verwundete ihm einige Mann, fo 
daß er ſich gendrhigt ſah, nach Frankreich zuruͤck⸗ 
zukehren. Dieſes Ereigniß hat das Gerücht vers 
anlaßt, daß die Kolonne des Oberſten Valdez nie⸗ 
dergemgcht worden, und kaum ein kleiner Theil der 
Truppen deſſelben ſich nach Frankreich gerettet hätte, 

Chapalaugara iſt dieſelbe Perſon mit de Pablo. 
Die Nachricht, daß er umgekommen ſei, iſt nicht 
beſtaͤtigt. Br . ; 

Die Franzboſiſchen Freiwilligen beim Spaniſchen 
Befreiungsbeer kommend murrend zuruck: die Spas 
niſchen Anführer hatten ibnen weder in Hiaſicht des 
Soldes, noch der Equipirung Wort gehalten, ſie 
Hätten, anftatt fie in ein Corps zu formiren, die bei 
den ihrlgen untergeſteckt, ja man habe Be 1 555 
tet, daß alles Plündern und alle Gewaltth tigkeit 
in den Kldſtern mit dem Tode beſtraft werden wuͤr⸗ 
17 55 Bi fol ein feuriger Jüngling ſolche Zucht 

us halten!! f 
- 8 Am 18. überreichte der Pariſer Advokat Germain 

Herrn de Potter in Brüffel eine Adreſſe der „kon⸗ 

itutionellen Central⸗Geſellſchaft ia Paris.“ Das 

lingt doch ſehr nahe wie Comits directeur. 

Das ſogenannte conſtituttonnelle Spaniſche Co⸗ 
mite hierſelbſt hat ein erſtes Bulletin der Befteiungs⸗ 
Armee bekannt gemacht, welches aber gar keine neuen 
Details enthält, f 6 


> 


— Den 25. Oktober. Geſtern Mittag mu⸗ 
ſterte der König im Hofe des Palals⸗Ropal ſechs 
Deputationen der National⸗Garde von Meulan, Are 
pojon, St. Cloud, Marly, Poiſſy und Longjumeaux, 
und ſtellte jeder derſelben eine Fahne zu. — Der 
Abgeordnete der proviſoriſchen Regierung von Griee 
cheuland, Fuͤrſt Suzzo, und der Batalllons⸗Chef 
Herr Marnier hatten demnachſt Privat⸗ Audienzen 
bei Sr. Majeſtaͤt. Der 10 hatte unlängft den 
Akt, wodurch die Franzoͤſiſche Beſatzung von Mos 
rea der Regierung König Philipps huloigte, über⸗ 
bracht. Se. Maleſtät unterhielten ſich lange Zelt 
ſehr angelegentlich mu ihm und gingen über die Lage 
e in Griechenland in die kleinſten Dee 
tails ein. 5 p 

Von den heute bekaunt gewordenen ſiebzehn Wah⸗ 
len find neun zu Gunſten der ansgeſchiedenen Des 
putirten ausgefallen. Unter andern find die HH. 
Dupont v. d. Eure, Baron Louis, Dupin d. ä., 
Caf. Perrier, Baron Thenard und General Clauſel 
wiedergewählt worden. Unter den neuerwaͤhlten 
bemerkt man die HH. von Saloandy und Thiers. 
In den Wahlkollegien des hieſigen ſiebenten Bezirks 
hat Herr Barthe mit 381 gegen 328 Stimmen den 
Sieg über Herrn Bavoux davon getragen. 

Herr Eug. d'Harcourt, Mitglied der Deputirken⸗ 
Kammer, 10 zu unſerm Botſchafter in Madrid, und 
der bisherige bevollmächtigte Miniſter am Münche⸗ 
ner Hofe, Herr v. Rumigny, zum Geſandten in 
Berlin ernaunt. N 3 

Das Gouvernement hat eine Unterfuchung Über 
die zahlreichen Brandſtiftungen, wodurch ein Theil 
von Frankreich verwüſtet und unglücklich gemacht 
worden, anbefohlen. Die verſchiedenen Generälpros 
kuratoren find beauftragt, die Ergebniſſe ihrer Mache 
forſchungen dem Juſtizminiſter einzuſeuden. 

1 255 Journal des Debats kommt heute auf den 
Zuſtand zu ſprechen, worin Frankreich ſich gegen⸗ 


1 


woͤrtig befindet, und ſazt: „Wir kehren, wenn die 


Sachen fo fortgehen, zur Barbarei zurück. Und i 

ſage dieſes Wort nicht, um Schrecken zu Pe 
Die Barbarei iſt vielleicht, was man auch davon 
halten möge, ein ſehr erträglicher Zuſtand; nur laßt 
uns nicht Halbbarbaren ſeyn, und laßt uns alle jene 
Formen von Centralregierung, alle jene Juſlitutio⸗ 
nen, welche nur der Freiheit und Macht des Indioi⸗ 
duums im Wege ſtehen, ohne die Societät und das 
fociale Leben ferner ſchützen zu konnen, adwerfenz 
denn wozu, frage ich, find ein Oberhaupt, gefehges 
beude Verſammlungen, Tribunale noͤthig, wenn a 

let dies keine Kraft hat, wenn, nachdem fie Diefeß 
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oder jenes iu der Vorausſetzung dekretirt haben, daß 
man ihnen gehorchen werde, ſie nur tnfofern Gehor— 
1 finden, als es jedem Bürger gefüllt; wo nicht, 
o erhebt man ſich, rottet das Volk zuſammen, und 
läßt auf der Gaſſe abſchaffen, was im Senat und 
Palaſte beſchloſſen worden. Staatsgewalten haben, 
welche die Geſetze machen ſollen, und dieſe Geſetze 
nicht vollziehen, als jenachdem es dem Einzelnen ans 
eht, eine Regierung beſitzen, die nicht regiert, ſon⸗ 
dern demuͤthig bittet, daß man ihr gehorchen möge 
und wegen der großen Freiheit, die ſie ſich heraus⸗ 
nehme, um Verzeihung bittet: dies heißt weder in 
einem geordneten, noch in einem bar bariſchen Staate 
leben. Es heißt: ſich in der Anarchie und im Chaos 
befinden. Um die Staatsgeſellſchaft iſt es ein gutes 
Ding; allein jener Verfall der Geſellſchaft, jenes 
ohnmaͤchtige Gefaſel von politiſchen Einrichtungen 
iſt etwas Armſeliges und Jaͤmmerliches. Das 
Schlimmſte iſt das Verderbniß des Guten.“ 
Der Moniteur enthält einen ausführlichen Ber 
richt des Miniſters des Innern an den König, und 
in Folge deſſen zwei Königliche Verordnungen vom 
19. d. M., wodurch die Verwaltung der Brücken 
und Chauſſeen neu organiſirt und vereinfacht wird. 
Mittelſt einer im heute erſchienenen Geſetzbülle⸗ 
tin bekannt gemachten Königl. Verordnung vom 18. 
Sept. wird die Bildung eines vierten Bataillons bei 
den Linien⸗Regimentern befohlen, wodurch dieſelben 
3000 Mann an Unteroffizieren und Gemeinen ſtark 
werden. 
Das in Angers erſcheinende Journal de Maine et 
Loire erklärt die Gerüchte von aufruhreriſchen Bes 
wegungen in der Vendee für ungegründet; es vers 


ſichert, nicht 200 Soldaten von der Garde Karls X. 


eien in dieſer Provinz vorhanden, obgleich mehrere 
Blätter die Zahl derſelben auf 2000 Mann angege⸗ 
ben hatten. ei : 
Das Memorial des Pyrendes enthält in einem 
Shreiben aus Pau vom 19, Okt. nachſtehende Des 
tails über das Einrücken der Span. Flüchtlinge in 
Spanien: „Die ausgewanderten Spanier haben 
ſich endlich entſchloſſen, ihr gefährliches Unterneh⸗ 
men auszuführen. Die letzte telegraphiſche Depe⸗ 
kon welche die Zerſtreuung aller an der Graͤnze ge⸗ 
ildeten Haufen anordnete, hat nicht wenig zu die⸗ 
Fee Entſchluß beigetragen. Mehrere Franzöſiſche 
reiwillige haben Paͤſſe genommen, um in ihre Hei⸗ 
math zurückzukehren. Oberſt Valdez rückte an der 
Spitze von 400 Mann am 14. um 11 Uhr Morgens 
durch das Dorf Urdache in Spanien ein. Alle wa⸗ 
ken unhewaffnet bis an die außerſte Grenze vorge⸗ 


gangen. Hier oͤffnete man die Kaſten und vertheilte 
die Waffen. Mit dem Rufe: „Es lebe die Verfaſ⸗ 
fung!“ wurde das Spaniſche Gebiet betreten. Eine 
Menge von Einwohnern begab ſich auf den Weg, 
welchen Oberſt Valdezfkam, wiederholte denſelben⸗ 
Ruf und beeilte ſich, den Truppen Vorräthe aller 
Art zu bringen. Am 15; it Valdez in Zogarramur⸗ 
di eingeruͤckt. Dieſer Punkt, fo wie Urdache, war 
ren von den Milizen geraͤumt worden, die ſich im 
ziemlich ſtarker Anzahl in Vera und San: Efirdan 
befanden, Beide Stellungen ſind von der der Come 
ſtitutionellen nur wenig entfernt. So weit gehen 
die zuverlaſſigen Nachrichten. Umlaufenden Ges 
rüchten zufolge, haben die Conſtitutionellen, ſich 
Vera's bemächtigt und marſchirten geſtern auf Jrun. 
Ein ganzes Regiment und 200 Zoll⸗Soldaten follen 
mit dem Rufe: „Die Freiheit lebe!“ zu ihnen uͤber⸗ 
gegangen und ein Kloſter mit einer Contribution von 
200,000 Fr. belegt worden ſeyn. Dieſe Nachrich⸗ 
ten bedürfen indeß der Beftäfigung, General Vigo 
iſt, nachdem er Valdez bis nach Urdache begleitet, 
mit dem Oberſten Cagnelo auf der Poſt ihieher zus 
rückgekommen. Faſt alle in der hieſigen Umgegend 
liegenden Detaſchements hatten ſich bereits, nach 
St. Jean-Pied ⸗de⸗Port zu, nach der Grenze hin⸗ 
gezogen. Die Beſchlagnahme von 140 Patronta⸗ 
ſchen, zu welcher die Franzöſiſche Behörde in der 
ohnung Vigo's geſchritten war, hat ihm einen 
großen Streich durch ſeine Plaͤne gemacht. Die 
National-Garde von Monein hat ſogar ein vom 
Oberſten Cagnelo geführtes Detaſchement Spanier 
angegriffen, Dieſer mußte in ein Gehdlz entfliehen, 
hier die Waffen vertheilen und auf Nebenwegen die 
Gränze zu gewinnen ſuchen. General Vigo iſt mit 
ſeinem Adjutanten und einem Oberſten, wahrſchein⸗ 
lich Pablo, von hier abgereiſt; er wendet ſich nach 
Tardets. Das aus Studenten und Künftlern bes 
ſteheude heilige Corps hatte bereits früher dieſelbe 
Richtung eingeſchlagen. Sie hoffen, Jacca ohne 
Flintenſchuß einzunehmen. — Nachſchrift. So 
eben höten wir, ein Reiſender habe die Nachricht 
uͤberbracht, daß 100 Mann von der Garniſon von 
Pampelona mit ihren Offizieren auf das Franzoſiſche 
Gebiet übergegangen ſelen, um ſich mit den Con⸗ 
ſtitutionellen zu verbinden.“ N 
Die ganze ſüͤdliche Grenzlinſe ift mit Franzoͤſiſchen 
Truppen beſetzt, die Befehl haben, die Vewegun⸗ 
gen der Span. Fluͤchtlinge zu beobachten und alle 
diejenigen, welche zurückgeworfen werden und das 
Franzoͤſ. Gebiet wieder zu betreten verſuchen moͤch⸗ 


ten, zu entwaffnen. * 
(Mit einer Bellage.) 


Beilage zu No. 89. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
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(Vom 6. November 1830.) 
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Fer an kerle i ch. 
Paris den 25. Oktober. Heute heißt es der 
Pair von Montaliort e werde Weiniſter des Innern, 
und der Deputirte Herr Veslay Handeisminifter 
werden. 
le Wahlkollegien,“ ſagt der Messager, „ha⸗ 
ben ihre Operationen bereus beendigt. Die Wah⸗ 
len, welche ſie getroffen haben, ſind nicht allein der 
Namen, ſondern auch der Mujorität wegen, wel⸗ 
che dieſe Namen zu gewinnen gewußt haben „ merke 
würdig. Wenn wir indeß der Majorität gedenken, 
o iſt wohl zu bemerken, daß wir nicht von den mühe 
fei zuſammengebrachten Zahlen reden, welche der 
Einfluß der Verwaltung, unter der alten Regierung, 
auf die Einzelnen: zufſammenzuhzufen wußte, ſon⸗ 
dern wir verſtehen darunter die unbeſchraͤnkte und 
freiwillige Aeußerung des Wunſches der Mehrzahl, 
der ſich durch einen Eigennamen ausspricht, der von 
aller äußern Einwirkung frei iſt. Und wer könnte 
ſagen, daß es bei den gegenwärtigen Wahlen an⸗ 
ders zugegangen ware? — Und was ſieht man itzt 2 
zuerſt den Triumph des Grundſatzes der Wiederer⸗ 
wählung der Beamten, gegen welche die Verbrei⸗ 
ter des unbeſtimmten (infini) ſich fo lebhaft erklart 
batten. Selbſt in Paris bat ſich, ungeachtet des 
großen Eiufluſſes gewiſſer Lehren, jene tief gegrüns 
dete Regierungs⸗Anſicht aus geſprochen, daß, 
anſtatt ſich von den Leuten, welche zur Macht ge⸗ 
langt ſind, zu entfernen, man fie vielmehr gewiſ⸗ 
ſenhaſt zu erhalten ſuchen ſolle, wenn fie die An ſicht 
des Landes ausſprechen, damit, durch fie, jener 
Gedanke die Geſchäſte bis in ihr Innerſtes und bis 
zu ihrer materielſten Handhabung durchdringe⸗ Et⸗ 
was Underes, das ſich in den Wahlen nicht weni⸗ 
ger klar ausſpricht, iſt der Geiſt der Maͤßigung, 
der Durſt (wenn man ſo ſagen fol) nach der Re⸗ 
ierung, welcher Frankreich beherrſcht. Jeder 
cheint begriffen zu haden, daß man nach der Er⸗ 
nigung der Freiheit, welche man nach der Revo⸗ 
lution des Julius gewonnen, ruhig die Entwicke⸗ 
lung erwarten könne, welche ſie vervollſtaͤndigen fol, 
und daß es nicht nöthig ſei, kopfüber nach dem Ziele 
zu laufen, welches die gukunft uns aufbewahrt, 
und von dem uns niemand mehr abbringen kann.“ 


Die Commiſſion zur Vertheilung der 30 Mill., 
welche ſich täglich um 7 Uhr Abends verjammelt, 
fee ihre nuͤtzlichen Acdeiten mit großem Eifer fort. 
Vielen der dringendſten Unfprüche hat fie bereits ®ge 
rechtigkeit widerfahren laſſen und man darf hoffen, 
daß alle Klaſſen der Handeltreibenden mit gleicher 
Gerechtigkeit werden bedacht werden. Mir wiſſen, 
daß ſie ſich am 25. mit dem Buch handel und den 
Buchdruckereien beſchäftigt har. Man hat die 
achtbarſten Eigeuthümer von Etabhuſſements dieſer 
Art befragt und wir vernehmen, daß man ihnen mit 
dem Woolwollen entgegen kommen werde, welches 
der gedruckte Zuſtand, in dem fie ſich ſeit 6 Jahren 
befinden, verdient. a 

Herr Veiga, der im Jahre 1828 gegen Don Mie 
guels Truppen gefochten hat, iſt hier eingetroffen 
und wird ſich nach der fpanifchen Graͤnze begeben. 

In der Nacht zum 18ten d. find in Porenturd 


(Schweiz) Unruhen ausgebrochen. Man bat die 
dreifarbige Fahne aufgepflanzt. Auch in Burr und 


den umliegenden Ortſchaften herrſcht eine große 
Gaäbrung. Die dortigen Einwohner wollen ſich 
Frankreich anſchließen. 5 

„Die Proclamation des Gen. Mina zeichnet ſich“, 
ſagt der Messager, „durch ihre Umſicht, durch ihre 
wahre Vaterlaudsliebe und durch ihre Mäßigung 
aus. „Spanien“ ſagt er „wird ohne Zweifel eine 


freie Regierung annehmen, bei welcher zu gleicher 


Zeit die Rechte aller Spanier und die Vorrechte der 
Krone geſichert ſeyn werden.“ Dieſer alte Patriot 
kündigt alſo feinen Lands leuten keinesweges die Ruͤck⸗ 
wirkung, die Rache oder den Bürgerkrieg an, ſon⸗ 
dern nur die conſtitutionelle Regierung und die re⸗ 
präſentative Monarchie. Zu wünfden ift es, daß 
die ſammtlichen Waffengefährten des Gen, Mina, 
wie er, auf das gemeinſchaftliche Banner ſchreiben 
moͤgen: Freiheit, Ordnung, Vergeſſenheit und Mä⸗ 
ßigung. Man will behaupten, daß die in jener 
Proklamation ausgeſprochenen Anſichten eine ge⸗ 
hoͤrige Stütze bei den Madridrer Rathen finden ſol⸗ 
len, und daß fie bei uns in Paris von Leuten gebil⸗ 
ligt werden, welche eines bedeutenden Einluffeß 
auf unſere Politik genießen“ 

In einem Schreiben aus Baponne vom 20. d. M. 
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meldet man: „Alle Spanier, die ſich in hieſiger Ges 
gend befanden, ſind jetzt auf Spaniſchem Gebiet, 
mit Ausnahme der Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierungs⸗Commiffion. Mina hat bei ſeiner Ans 
kunft in Spanien einen Tagesbefehl erlaſſen, wos 
nach Jeder, der ſich einen Diebſtahl zu Schulden 
kommen laßt, ſogleich erſchoſſen werden fol, 
Dieſer Befehl iſt bereits an Mehreren vollzogen 
worden. 
ausrangirt und hieher zurückgeſchickt. Juan Ro⸗ 
mero Alpuente, ehemaliger Deputirter bei den Cor⸗ 
tes, hat in einer Proklamation die Arragonier aufs 
gefordert, auf die Seile der Inſurgenten zu treten.“ 

Seit einigen Tagen ſuchen einige Spanier, von 
einem Franzoſen als Dolmetſcher begleitet, unter 
den hieſigen Arbeitern Rekruten fuͤr das Heer der 
Inſurgenten zu werben, Es haben ſich auch bereits 
90 anwerben laſſen und werden morgen nach der 
Spaniſchen Grenze abgehen. en 

Den 26. Oktober. Geſtern Mittag um 
1 Uhr wurde der bisherige Königl. Dänifche Ge⸗ 


ſandte, Geueral⸗Major von Juel, von dem Mini⸗ 


ſter der auswärtigen Angelegenheiten zu einer Pri⸗ 
vat⸗Audienz beim Könige Behufs der Ueberreichung 
feines neuen Kreditivs in der gedachten Eigenſchaft 
eingeführt und demnaöchſt auch in üblicher Weiſe 
Ihrer Majeftät der Königin und den Prinzen und 
Prinzeſfinnen des Königl. Hauſes vorgeſtellt. 
Der heutige Moniteur enthält’ bie beiden Koͤnigl. 
Verordnungen, wodurch der Graf von Rumigny 
zum Geſandten in Berlin und der Graf von ars 
court zum Botſchafter in Madrid ernannt wird. 
Der General Haxo vom Ingenieur⸗Corps iſt zum 
Unter⸗Staats⸗Secretair im Kriegs⸗Miniſterium und 
der General⸗Major Pelet an die Stelle des Herrn 
Gentil de St. Alphonſe zum Direktor der Perſona⸗ 
lia bei dem gedachten Miniſterjum ernannt worden. 
Faſt ſämmtliche Blätter ſprechen heute in mehr 
oder weniger beſtimmten Ausdrücken von einer Mi⸗ 
niſterial⸗Veränderung. Unter andern ſagt der Mes- 
sager des Chambres; „Der Minifter des Junern, 
Herr Guizot, und der Minister des öffentlichen Un⸗ 
terrichts, Herr v. Broglie, haben um ihre Entlaſ⸗ 
fung angehalten. Man ſpricht auch vom Ausſchei⸗ 


den des Marſchalls Grafen Gerard und des Barons 
Louis. Der morgende ene ee e ect, 
den Wan en n u 5 


ger nennen.“ 3 1. . 

Der Messager des Chanibres bemerkt in ſeinem 
Börſenbericht: „Der Ausfall der bis jetzt bekannt 
gewordenen Wahlen hat den Kapitaliſten wieder Ver⸗ 


Auch hat er alles ſchlechte Geſindel 


die Gefangenen in Vincennes in der Abſicht Des 


trauen eingeflößt, weil man ſieht, daß Frankreich 
einſtimmig feſte und den verfaſſungsmaͤßigen Grund⸗ 
fägen ergebene, aber zugleich auch der Unordnung 
und Anarchie abholde Männer in der Kammer ha⸗ 
ben will.“ 5 

Am nächſten Sonntag (Zıften d. M.) wird der Ads 
nig auf dem Marsfelde eine große Muſterung über 
93 Nationale Garde des Seine⸗Departemenks ab⸗ 

alten. Wen 8! ! 

Die Handels» Kammer zu Troyes hat fich mit der 
Bitte an den Finanz: Minifter gewandt, das Aube⸗ 
Departement für die Summe von 500, O00 Fr. in die 
Vertheilung der 30 Millionen fuͤr die Unterſtuͤtzung 


des Handelsſtandes mit zu begreifen. 
Geſtern früh um 11 Uhr begab ſich die Unterſu⸗ 

chungs⸗Kommiſſion des, Pairs-Hoſes vach Vincen⸗ 

nes, um die gefangenen Miniſter zu verhören, Um 


4 Uhr Nachmittags waren die Kommiſſarien noch 


nicht zuruͤck. g en 

Geſtern Abend ging das Gerkicht, der Graf Ar⸗ 
mand von Polignac, Bruder des ehemaligen Pre⸗ 
mier⸗Miniſters, und der Graf v. Kergorlay hatten 


ſucht, die Flucht des Fürſten v. Polignae zu beguͤn⸗ 
ſtigen; dieſem ſei es auch in den Kleidern ſeines 
Bruders gelungen, bis in den Hof des Schloſſes zu 


gelangenz am dritten Wachtpoſten ſei er aber er 
kannt und in fein Gefaͤngniß zuruͤckgebracht wor⸗ 
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den. Der Messager des Chambres verſichert, den 
vou ihm eingezogenen Erkundigungen zufolge, daß 
dieſes Gerücht eine reine Erfindung ſei. 5 1 
In der vorgeſtrigen Nacht verſammelten ſich, 
wie der Messager des Chambres meldet, einige 
funfzig Perſonen auf dem Platze des Jnnocens 


und pflanzten auf dem Grabe der in den Julitagen 


Gefallenen unter dem Geſange patriotiſcher Lieder 
eine dreifarbige Fahne auf, Der naͤchſte Wacht⸗ 
poſten zerſtreute ſogleich den Haufen, ohne daß wei⸗ 
tere Unordnung enfſtanden wäre. 145 
Der Globe berichtet in einem Privatſchreiben aus 
Bayonne vom 21. Oktober: „General Mina be⸗ 
faud ſich geſtern Nachmittag in der Nähe von 
Sean, Dieſe Stadt hat eine Beſatzung von eo 
Mann Jafanterie und 30 Mann Kavallerie. Auf 


die Nachricht von ſeinem Erſcheinen iſt Juauito, 


der 3ooo Mann Soldaten, Königl. Freiwillige, 
Zollſoldaten und Bauern zuſammengebracht hatte, 
von vielen ſeiner Leute verlaſſen worden. Pablo 
iſt auf dem linken Fluͤgel der Truppen des Ober 
ſten Valdes mit 120 Mann eingerückt, dem ſich 
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20d Franzoſen unter Cagnelo anſchloſſen. Er hats 


te das zweite Koͤnigl. Jnfanterie-Bataillon vor ſich, 
von dem einige Soldaten zu ihm uͤbergingen. Bar⸗ 
rena und Cholin, zwei Offiziere des General Es- 
pinoſa, ſind bei Baſtan eingeruͤckt, wo 500 bewaff⸗ 
nete Bauern ſie erwarteten, um ſich unter die Be⸗ 


fehle dieſes Generals zu ſtellen. General Plaſen⸗ 


cia wird den 23. in Aragonien einrücken.“ 


General Quiraga iſt, von Paris nach Bayonne 


reiſend, am 20. d. M. durch Bordeaux gekommen. 
Am 22. war in letzterer Stadt das Gerücht verbrei⸗ 
tet, Mina habe San⸗Sebaſtian eingenommen. 
den 27. Oktobet.“ Der heutige Moniteur 
enthält nichts in Bezug auf eine Miniſterial⸗Ver⸗ 
änderung. Dem Journal de Debats zufolge behar⸗ 
ren die HH. von Broglie und Guizot auf ihrem 
Austritte, wenn nicht Herr Odillon-Barrot abge⸗ 
feßt werde. 


S pan i e n. 


Madrid den 14. Oktober. Der Koͤnig hat fol⸗ 
gendes Dekret erlaſſen: „Es iſt mein Wille, daß 
die, dem Prinzen von Aſturien zuſtehenden Ehren 
meiner hochgeliebten Tochter Donna Matia Iſabel⸗ 
la Luiſa erwieſen werden ſollen, da fie mei⸗ 
ne Erbin und die legitime Throyfolgerin iſt, fo lan⸗ 
ge Gott mir nicht ein maͤnnliches Kind ſchenken 

wird. Unterzeichnet mit des Königs Hand. Ge: 
geben in Unſerm Palaſte, den 13. Okt. 1830. An 
D. Fr. Tadeo Calomarde.“ Er 

Vorgeſtern kam ein Kurier aus Katalonien und 
geſtern kamen drei aus Aragonien, Guipuzeoa und 
Algeſiras an. Heute ging eiuer nach Aragonien 
ab, um den Maͤrſch der Truppen nach Saragoſſa 
zu befchleunigen und ein auderer an Gen.⸗Lieut. O. 


Ramirez Orozeo, Oberbefehlshaber des Lagers von 


S. Roque. 122 
Tertdgene iſt in ſtarken Wehrſtand geſetzt. 


— Den 25. Oktober. Geſtern hat die Re⸗ 
gierung Nachricht von einem Aufſtande in Aragon, 
ſo wie von auftühreriſchen Bewegungen in der Ge⸗ 

gend von Malaga und Ulgeſtras erhalten. Die Mi⸗ 

nifter kamen zuſammen, um ſich zu berathen. In 
Galicien iſt eine conſtitutionelle Guerilla ſichtbar 
geworden, deren Anführer der Pfarrer von Val 
de Porres iſt, der ehemals Offizier bei der Cavalle⸗ 
tie geweſen, im Jahre 1823 aber nach Portugal 
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ausgewandert war. 


Der Kriegsminiſter hat in alle Provinzen Offiziere, 
mit geheimen Verhaltungsbefehlen an die Generals 
Kapitaine, geſandt. Von Seiten des Miniſteriums 
der Juſtiz und der Gnaden iſt ein Umlaufſchreiben 
8 Behbrden n ba an die 

ifchdfe ergangen, worin denſelben zur Pflicht ge⸗ 
macht wird, auf alle Weiſe dem . an 
Sturme entgegen zu arbeiten zu ſuchen. Die Mini⸗ 
ſter ſcheinen aufgehört zu haben, ſich gegenſeitig zu 
bekriegen, und wenigfiend der Zwiſt, der unter ih⸗ 
nen herrſchte, feit einigen Wochen eingeſchläfert zu 
ſeyn. Die Apoſtoliſchen nehmen eine ſehr nachdenk⸗ 
liche Miene an, und ſo ſehr ſie auch, in ihren An⸗ 
ſichten, von Vorurtheilen befangen ſeyn moͤgen, ſo 
giebt es gewiß Wenige unter ihnen, die nicht das 
Peinliche ihrer Lage vollkommen einfähen, Tu 

In Murcia iſt der Pater Gilaber verhaftet wor⸗ 
den. Er hatte von der Kanzel herab die Austot⸗ 
tung der Conſtitutionellen empfohlen. 


Yo rt un ; a b. 


Liſſabon den 9. Obtober. Der Pater Macedo, 
der im Jahre 1820 eine Republik gründen und das 
Haus Braganza flürzen wollte, jetzt aber bei Don 
Miguel ſehr in Gnaden ſteht, giebt jetzt auf höhere 
Veranlaſſung eine Wochenſchrift heraus, von der 
die erſte Nummer erſchienen iſt, in welcher alle Re⸗ 
volutionen, und namentlich die Pariſer vom Julius, 
den Zeitungen beigemeſſen werden. 1 

Die Verhaftungen dauern, ohne Ruͤckſicht auf 
das Vaterland derjenigen, die man verhaftet, fort. 
Die hier befindlichen Franzoſen erwarten, mit der 
hie, wee A ix le der franzdf, Kriegs: 

iffe, welche zur Befchüßung, ihrer Rechte, i 
Tajo vor Anker gehen ſollen, n ec 4 


Großbritannien. 


London den 26, Oktober. Geſtern war Kabi⸗ 
nets⸗Rath im auswärtigen Amte von 4 bis 7 Uhr. 
Dieſen Morgen kamen im auswärtigen Amte De⸗ 
peſchen vom 13. d. von Lord Heitesbury aus St. 
Petersburg an. e 
Heute waren beide Häuſer des Parlaments ver⸗ 
ſammelt. Das Uaterhaus ſollte heute einen Spre⸗ 
cher wählen und ihn morgen Sr. Maj. anzeigen, 
Nachdem die hinlängliche Zahl Mitglieder vereidigt 
worden, fiel die Wahl aufs neue auf Hrn. Man⸗ 
ners Sutton. FL 
O'Connell hat eine Herausforderung des Sir H. 
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Hardinge zum Zweifampfe aus Gewiſſensſkrupel 
abgelehat. 

Die Stadt Cork hat dem Sir H. Hardinge ihr 
Bürgerrecht in einer ſilbernen Kapſel verehrt. 

O'Congells Anſehen scheint in Irland ſehr auf 
die Neige zu gehen. 

Mit lelegrapbiſcher Depeſche aus Boyonne erhal⸗ 
ten wir heute die Beftättgung von Minas Einruͤk⸗ 
ken in Spanien. Er kam mit 300 Mann nach 
Vera und zog dann auf Leſaca, wo einige Karabi⸗ 
nierer zu ihm ‚geftoßen zu ſeyn ſcheimen. Man 
meinte, er gehe auf Toloſa, wo er viele Anhänger 

Die Nachricht vom Herumtragen einer dreifarbi⸗ 
gen Fahne in Florenz iſt ungegründet. 

Ein Correſpondent des Globe and Tiraveller mel 
det aus Liſſabon, daß ein Eugläuder, den die Liſſa⸗ 
boner Polizei habe verhaften wollen, ein Piſtol aus 
der Taſche gezogen und erklaͤrt habe, t aß er dem er⸗ 
ſten, der es wagen winde, ihn anzuruͤhren, eine Ku⸗ 

el durch den Kopf jagen würde, Dieſe Feſtigkeit 
habe denn auch bewirkt, daß man ihn ruhig hat 
gehen laſſen. 


— Den 27. Oktober. 3%. Majefläten em⸗ 
pfingen geſtern im Palaſt von St. James die Be⸗ 
ſuche des Herzogs, der Herzogin und des Prinzen 
Georg von Cumberlaad, jo wie des Fuͤrſten und 
der Fuͤrſtin von Carolath. i 

Der Herzog von Braunſchweig hatte geſtern im 
auswärtigen Amte eine Unterredung mit dem Gra⸗ 
fen von Aberdeen. f 

Im Schatz⸗Amte fand geſtern eine Zuſammen⸗ 
kuuft zwiſchen dem Herzoge von Wellington und 

dem Befehlshaber der Landmacht, Lord Hill, ſtatt. 

Eine Deputation der Stadt Dublin, beſtehend 
aus dem Lord⸗Mayor, dem DOber:Sheriff und eini⸗ 
gen Aldermen, kam vor einigen Tagen hier an, um 
dem Könige zu feiner Throndeſteigung ihre Glüd: 
wünſche abzuftatten; Se. Majeſtät werden dieſelbe 
im Laufe des beutigen Tages empfangen. 

Der Literary Gazette zufolge, hat ſich Madame 
Catalani in Florenz zur Ruhe geſetzt, mit der aus⸗ 
gesprochenen Abſicht, dort ihr Leben zu beſchließen. 

Nach Briefen aus Liſſabon verſpürte man dort 
am 26. b. M. zwei leichte Erdſtoße, von denen ein 
jeder ungefahr 15 Sekunden dauerte, ohne jedoch 

Schaden anzurichten. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


In der Provinz Texas iſt unter mehreren India⸗ 
niſchen Stämmen ein blutiger Krieg ausgebrochen. 

Man geht hier mit dem Plane um, nach dem 
Beiſpiele, das Baltimore gegeben, von dem aus⸗ 
gezeichneten Bildhauer Cauſtei eine Statue Wa⸗ 
ſhingtons verfertigen zu laſſen, um fie hier auf eis 
nem offentlichen Platze aufzuſtellen. - 

Ein Korreſpondent der hieſigen Abendpoſt ſchreibt 
Aber den Zweck der Anti⸗Freimaurer⸗Partei Folgen⸗ 
des: „Er beſteht darin, das wahre demokratiſche 
Prinzip unſerer Verfaſſung zu Tage zu fördern und 
zu dieſem Behuf die Nation in Beſitz der ihr zuſte⸗ 
henden Macht zu ſetzen, um letztere nach Gefallen 
zur Abſchaffung beſtehender Mißbräuche anzuwen⸗ 
den. Zu dieſet Macht kann man der Nation nur 
durch polinſche Maaßregeln verhelfen, und daher 
entſpringt die Nothwendigkeit einer politiſchen Ans 
ti Fremaurerei, als das einzige Mittel, der Frei⸗ 
maurerei ganzlich ein Ende zu machen.“ 

In der Stadt Providence hat ein Mann bekannt 
gemacht, er wolle von der Spitze eines dortigen ho⸗ 
ben Gebuͤudes, mit einem Regenſchirm in der Hand, 
hinunterſpringen; er bofft durch den Schirm die 
Kraft des Falles zu ſchwaͤchen. 


u Deutſchland. 

Vom Main den 30. Oktober. Dem Vernehrs 
men nach beſchaͤftigt die Bundes verſammlung ſich 
mit den Verhaͤltniſſen des Großherzogtbums Luxem⸗ 
burg. Beſonders thaͤtig iſt die Militairkommiſſion 
des deutſchen Bundes. 

Die Aſchaffenb. Zeitung berichtet aus Würzburg 
vom 21. Oktober. „Das franzdſ Journ. le Temps 
enthalt die Nachricht, daß in Würzburg, Nürn⸗ 
berg und Augsburg bedeutende Unruben ausgebro⸗ 
chen ſeien. Das iſt nun freilich ganz erlogen. Das 
für aber verbreitete ſich letzthin das Gerücht, eine 
Bande von 20 Mann habe ſich in der Gegend von 
Gemünden zuſammengezogen, deren feindliche Ab⸗ 
ſicht fuͤr's Erſte auf Hühner ꝛc. gerichtet ſei. Sie 
hätten, heißt es, eine Capelle demolirt, ſeien darauf 
in das Amtsbaus zu Gemünden eingebrochen, wo⸗ 
ſel oſt fie alle Hühner umgebracht hätten, und wä⸗ 
ren dann unter heftigen Drohungen weiter gezogen. 
Es ergab ſich jedoch bald, daß die ganze Zuſam⸗ 
menrottung nur aus einem einzigen Narren beſtand, 
welcher aus einer Irrenanſtalt entfprungen war, im 
Vorbeigehen bei einer Capelle einem Heiligen den 
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Kopf abgeſchlagen und darauf, ohne alle politiſche 
8 — Amtshauſe zu Gemünden einer 
beträchtlichen Anzahl Hühner die Haͤlſe umgedreht 
hatte, in welcher Beſchäftigung er feſtgenommen 
und in die Anſtalt zurückgebracht wurde.“ 

ip zig den 28. Oktober. Heute erſchien im 
a eintte das vom Mäyıftrat aus ergan⸗ 
gene Programm, wegen der Feier des Reforma⸗ 
tionsfeſtes am Sonntage. An dem prachtvollen 
Zuge mit vielen Fahnen werden die Staots⸗ und 
Stadtbehbrden, die Bürger ⸗Repraͤſemanten und 
alle Korporationen der Innungen und der Bürgers 
ſchaft, die Unwerſität mit Rektor und Studikenden, 
die Korps der unifornürten Bürgergarden, die Geiſt⸗ 
lichkeit, die Garuiſon u. ſ. w. Theil nehmen. Ein 
Fackelzug und eine Illumination werden die Tags⸗ 
feier beſchließen. N e 


R u ß lan d. 


St. Petersburg den 23. Oktober. Nachdem 
der Militair⸗Gouverneur von Moskau dem Kaiſer 
berichtet hatte, daß die erſten Symptome der Cho⸗ 
lera ſich in jener Hauptſtadt zeigten, erhielt derſelbe 
von Sr. Maj folgendes Schreiben: „Mit berzlis 
chem Bedauern habe Ich Ihre betrübende Anzeige 
erhalten. Benachrichtigen Sie Mich durch Eſtafet⸗ 
ten über den Gang der Krankheit. Von Ihren Bes 
richten wird Meine Abreiſe abbängen. Ich komme, 
um mit Ihnen Gefahr und Mühe zu tbeilen. Er⸗ 

eben wir uns in den Willen des Allmächtigen, Ich 
biulge alle von Ihnen getroffenen Maaßregeln. Dan⸗ 
ken Sie in Meinem Namen Allen, die Ihnen mit 
ihren Bemübungen beiſtehen. Ich hoffe letz am 
meiſten von Ihrem Eifer. Den 6. Oktober.“ — 
Kaum war dieſes Schreiben in Moskau angelangt, 
fo trafen auch Se. Majeſtäͤt der Razer (am ar. Oct. 
Vormittags) zur großen Freude der Einwohner in 
der alten Reſidenzſtadt des Reiches ein. 25 

Um die früher gegen die Cholera i 
Maaßregeln zu vervollſtändigen, und dieſe Kran 5 
um fo schneller auszurotten, haben Se. Majeftät 

r ndthig befunden, die Stadt Mos kau von einem 

ilitair⸗Kordon umzingeln zu laſſen, und zu be⸗ 
fehlen, daß mit Ausnahme der Begleiter von Zus 
fuhren an Lebensmitteln, fur deren Verkauf beſon⸗ 
dere Pläge angewieſen find, Niemand eins und 
ausgelaſſen werden ſolle. Se. Majeſtät halten das 

fur, daß dieſe für einige Zeit genommene Maaßre⸗ 
"gel, die nur die Unterdrückung der Krankheit bes 


zweckt, die Einwohner nicht ſehr beunruhigen Eins 
ne, und um ſo weniger, da für ihren Unterhalt ge⸗ 
hoͤrige Fuͤrſorge getroffen iſt. 
In Bezug auf das obige Kaiſerliche Schreiben be⸗ 
mertt die Nordiſche Biene: „Europa bew 
derte Catharina LI , die ſich die Blattern einimpfen 
ließ, um unfern Vätern ein aufmunterndes Beifpiel 
zu geben. Was wird es jetzt ſagen, wenn es ver⸗ 
nimmt, wie bereitwillig Nikolaus iſt, Mühen und 
Gefahren mit allen Seinen Unterthanen zu theilen.“ 
Die Nordiſche Biene enthalt auch amtliche 
Berichte über den Gang der Cholera in Moskau bis 
zum ızten.d. M., denen zufolge, ſeitdem ſich dieſe 
Krankheit dort zeigte, 1091 Perſonen erkrankt, 13 
wieder geneſen und 467 geftorben waren. Im Sim⸗ 
birskoſchen Gouvernement iſt die Cholera im Abneh⸗ 
men; bis zum 2ten dieſes Monats erkrankten dort 
740 Individuen; es genaſen 3175 320 ſtarben und 
400 lagen noch krank darnieder. In den Gouver⸗ 
nemeuts Kaluga, Tula und Orloff iſt der Geſund⸗ 
beits zuſtand unverändert gut. Im Wladimirſchen 
Gouvernement hatte ſich die Cholera in den Städs 
ten Murom und Surdal und in einem Dorfe gezeigt, 
aber nur 7 Menſchen hingerafft; außerdem ſtarben 
hart an der Grenze des Niſchegorodſchen Gouverne⸗ 
ments in einem Dorfe, vom 22ften September dis 


zum laten dieſes Monats, 21 Perſonen und 7 las 


gen noch krank. Die geſammten Doͤrfer ſind um⸗ 
zingelt, und außer aller Verbindung mit audern 
Ortſchaften geſetzt worden. 

Am ı7ten dieſes Monats fand hier die feierliche 
Wiedereröffnung des Gottes dienſtes in der Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen St. Catharinen⸗Kirche ſtatt, die in ih⸗ 
rem ganzen Innern prachtvoll reſtaurirt worden iſt; 
das Hochamt verrichtete der katholiſche Biſ 
Ignatius Corvinus Pawloffski. 1 

Bis zum 16ten d. M. waren in Riga 1148 Schif⸗ 


„fe eingelaufen und 926 abgeſegelt. 


Odeſſa den 16. Oktoder. Am gten d. M. der» 


ließ, zum allgemeinen Leidweſen der Bewohner, der 


General⸗Gouverneur von Neu⸗Rußland und Beß⸗ 
arabien, Graf Woronzoff, die Stadt Odeſſa, u 
ſich zu ſeiner Familie nach Wien zu begeben; vor 
ſeiner Abreiſe waren ihm von Seiten des Beamten⸗ 
8 ur Kaufmannſchaft zwei große Ab⸗ 
chiedsmahle gegeben worden. . 

Seit dern Kae ift hier kaltes Wetter eingee 
treten, wobei indeſſen die Luft heiter iſt; des More 
gens friert es bit weilen Eis. 

— — 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 31, Oktober. Nach Inhalt einer 

im neueſten Amtsblatte der Koͤnigl. Regierung zu 
Achen enthaltenen Bekanntmachung, haben Se. 

Maj. der König, durch Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre 

vom 10. d. M., die Eingangsabgabe für das zur 

inländiſchen Konſumtion beſtimmte fremde Brot: 
getreide in den weſtlichen Provinzen bis zum Eu⸗ 
de Juli 1831 aufzuheben geruhet. 


Auch in Fulda haben Unruhen ſtattgefunden, in 
Folge deren der Polizeidirektor und zwei Raͤthe nebſt 
ihren Familien ſich genöthigt ſahen, die Stadt ei: 

lig zu verlaſſen. 

In Neuſtadt bei Pinne ſtarb am 6. v. M. die 105 
Jahr alt gewordene Marianna Zgnielönka. Sie 
war blutarm und lebte blos von den milden Gaben 
ihrer wohlhabendern und mitleidigen Mitmenſchen. 
Vis zu ihrem letzten Lebensaugenblick behielt fie voͤl⸗ 
lige Beſinnung. 
gran 


— —— —— 


5 Stadt ⸗ Theater. 
Sonntag den 7. Novbr.: Die Spanier in 
Peru, oder: Rolla's Tod. Schauſpiel in 5 
Akten von Kotzebue. 3 a 


— —-¼-— B—LĩiaV— — — 44 
Mit Bewilligung des Königlichen Hochwürdigen 
Conſiſtorüi hieſelbſt iſt in unſerm Verlage erſchienen: 
Anhang zum Geſangbuch der evange⸗ 


liſchen Kirchen und Gemeinden im 
Großherzogthum Poſen. 


Dieſer Anhang enthält 225 Lieder, die aus meh⸗ 


reren Altern und neuern Geſangbuͤchern entnommen 
Er it geeignet ſind, die Erbauung zu befoͤrdern. 

Er iſt ſo eingerichtet, daß er dem, ſeit längerer Zeit 
bei uns erſchienenen „Geſangbuch“ angebunden 
werden kann und haben wir, um die Auſchaffung 
deſſelben zu erleichtern, den Preis dafür auf 5 Sgr. 


feſtgeſetzt, 010 er von uns bezogen werden kann. 


Poſen den 3. November 1830. 

. erk Lomg. 

9 Offener . 

ueber das Vermoͤgen des hieſigen Banquier 

„Wolff, Falk, iſt der Konkurs am 7ten d. Mis. 
erbffuet worden. 19 Er 


Es werden daher alle diejenigen, welche von 


dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Prätiofen, 


Dokumenten, Sachen, Effekten oder Briefſchaften 


hinter ſich haben, aufgefordert, nicht das geringſte 
davon an denſelben zu verabfolgen, vielmehr und 


davon ſofort getreulich Anzeige zu machen, und die 


4 


Gelder und Sachen, mit Vorbehalt der ihnen daran 


zuſtehenden Rechte, an unfer Depofitorium abzu⸗ 
liefern, widrigenfalls die geleiſtete Zahlung oder 
Aus antwortung für nicht geſchehen erachtet, und 
zum Beſten der Maſſe anderweitig beigetrieben 
werden wird. f ; 

Diejenigen, welche dergleichen Sachen und Gel: 
der verſchweigen oder zuruͤckhalten, haben uüͤberdem 
noch zu gewärtigen, daß fie des ihnen daran zuftes 
henden Unterpfond⸗ oder andern Rechts für verlus 
ſtig erklaͤrt werden. 

Daten den 11. Oktober 1830. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
AVERTISSEMRNN TI. 

Zum Verkauf der im Schubiner Kreiſe belege 
nen, der Wittwe und Erben des verſtorbenen Guks⸗ 
beſitzers Michael v. Guttry gehoͤrigen Güter Groß⸗ 
und Klein-Suchorgez und Bak nebſt Zubehör, wor 


von die beiden erſtern auf 40,056 Rthlr. 16 Sgr. 


8 Pf., und das letztere auf 5356 Rthlr. 20 Sgr. 
abgeſchaͤtzt worden, ſteht im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation ein Bietungs⸗Termin auf 
3 den 3. Juli 1836 5 
den 9. Oktober 1830, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 15. Jauuar 1831, 
vor dem Hrn. Landgerichtsrath Krauſe Morgens um 
9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle an. 

Die Taxe kann gu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 5 a 
Bromberg den 5. April 1830. 
Königl. Preuß. Landgericht. 

Bekannt machun 


„Die hieſelbſt belegenen, den Ackerbürger Geor 1 


. Erben zugehoͤrigen Grundſtuͤcke, 25 
end: N n 5 
1) aus einem, in der Stadt unter No. 107, be 
e ut Stallung, 
aus einer am ü 
e unte Wege belegenen 
3) aus einer Wieſe uber der faulen Brücke, 
5 aus einer Wieſe am Gollmüger Wege, und 
> e en, ales el⸗ 
7, welche überhaupt au 9 Rthlr. 10. ſgr. 
abgefchätt find, sollen Schuldenpalber Öffentlich an 
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den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu biefem Ber 

hufe haben wir nachſtehende Bietungs⸗Termine, als: 
„I) auf den Sten Auguſt c., 
2) „ten Oktober c., 

3) 2 a0ten December e, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle anz 
geikt, zu welchem wir Kauſtuſtige hiermit cine 


Die Taxe kann täglich in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen 9 den „ und der Zuſchlag erfolgt, wenn 
nicht rechtliche Urſachen es verhindern. 22151 
Schwerin den 18. Mai 1830. 14 57125 
— Königl. Preuß. Friedens ⸗ Gericht. 
- Edittal«» Cifatlon: 
die Roſine Chriſtiane geborne 
Vierig, wider ihren, angeblich nach Ruſſiſch Po⸗ 
len ausgewanderten Ehemann, Tuch machergeſellen 
Jacob Chriſtoph Weck, wegen böslicher Berlaſ⸗ 
ſung auf Scheidung geklagt hat, ſo wird derſelbe 
hierdurch ouf i 
den 7ten 


Nachdem 


Januar 1831 Vormittags 
2 um 10 Uhr, N 
im Schloſſe zu Schweinitz angeſetzten Termin unter 
der Verwarnung vorgeladen, daß bei ſeinem Aus⸗ 
bleiben die Ehe getrennt, und er für den ſchuldigen 
I = 2 ni — a 
reyſtadt den 3. Juli 1830. 80 
D 1.6 erichts⸗Amt o 21. Schweinitz, Graͤfl. 
von Schlabrendorffſchen Anth. 

Bekanntmachung. 

Der Mobiliar-Nachlaß des verſtorbenen Kur⸗ 
ſchmidts Wis, beſtehend in 3 Kuͤhen, Federvieh, 
Vorräihen, ferner Meubeln und Hausgeraͤthe, 
werde ich in Folge höbern Auftrages am sten 
und gten d. Mts. 


tenden gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Heerzu lade ich Rauflufiige mit dem Bemerken ein, 
daß am erſten Tage um 10. Uhr Vormittags das 
lebende Indentar, fo wie die Vorraͤthe zur Perſtei⸗ 
gerung kommen werden. 5 116416 
Poſen den 4, November 18309. 
„> Der Königliche Landgerichts⸗Referendar 
dan ir Sr BRRER fa; FsgplFit 
er 2 Bekanntmächung. ie Fur 
In termino den 19ten November c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, ſoll vom Unterzeichne⸗ 


ten, im Auftrage des Koͤnigl. Land- Gerichts hie⸗ 


FEE 


— Ä - RE «?ð? ] r Deren. 


weibliche Kleidungsſtuͤcke, und 


Morgens um 8 Uhr in dem 
Haufe No. 13. St. Roch öffentlich an die Meiftbies 


ſelbſt und an deſſen Gerichtsſtaͤtte, folgendes 
Victor v. Bronſkowskiſchen Machte Wes sche 
riges Silber-Geraͤth, als: 
zwei inwendig vergoldete Fruchtkörbchen 
ein Dutzend Meſſer und Gabeln, g 
ein Suppenlöffel, fo wie 
eine goldene Uhr, . 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden veräußert werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 3 
Frauſtadt den 28. Oktober 1830. S ae 
; v. Sto phaſius. 
85 2 
Unſeren Verwandten und Freunden zeigen wir 
hiermit unſere Abreife von hier nach Liegnſtz an, und 
empfehlen uns freundſchaftlichſt ihrem gütigen An⸗ 
denken. Poſen den 4. November 1830 13 


Meyer Falk und Fraun. 


. et. 
Ein junger Menſch, der die erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, und die Handlung zu erlernen 
wünſcht, findet ſogleich als Lehrling ein Unterkom⸗ 
men in der Wechſelhandlung bei 1 
5 us C. B. Kaskel. 
Auktion, Fiſcherei No. 4. hieſelbſt. 
Der noch unverkaufte Fibigſche Nachlaß wird 
folgendergeſtalt, und zwar: £ 5204415 
Montag Vormittag den Sten November c. Sil⸗ 
ber und Gold, f 1 14303 
Dienſtag den gten eine bedeutende Parthie Eifer 
2 up eue; 0. ie ies 18 l 
Mittwoch den roten Leinenzeug, Betten und 
Donnerſtag den Arten November c. außer vielen 
a e auch noch die bereits früher 
angezeigten Bucher, verſteigert. i Me 
ar ren. ien 
nigl. Auctions⸗Commiſſarius. 


— 


Einem hohen Adel und hochverehrten Pu kum, 


wie auch meinen perehrten Freunden und Bekannten 
mache ich hierdurch die ganz ergebenſte Anzeige, daß 
ich auf der Walliſchei No. 16, ein 5 


g i 1 2 

Wein⸗Geſchaͤſt 
eröffnet habe. Verſehen mit den vorzüglichſten Sorten. 
alter Weine, ſo wie Rum und Arak, bitte ich ein 


hochverehrtes Publikum um geneigten und zahlr 


ei⸗ 
chen Zuſpruch unter Zuſicherung der billigſten und 
prompteſten Bedienung e N 
Poſen den 4. November 1830. r 


24 
N 1711 


3. 4. Dymkow ekt. 
ri or n 


u 
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Von heute ab verkaufe ich: 
5 1 Glas Punſch oder Grog à 22 Sgr. 
1 = Grog von Goa-Arak a 4 Sgr. 
und liefere dieſe Getraͤnke, nach wie vor, in vorzuͤg⸗ 
lichſter Qualitat. 
Poſen den 6. November 1830. 
L. Timm, dem Theater gegenüber. 
Bel Unterzeichneter in dem Keller unter dem 
Rathhauſe sub Nio. 1. find zu haben: 
friſche Neungugen . . 10 pgr., 
: friſche Sardellen » . + a Pfund 5 fgr., 
guter Näucherbernftein . . à Pfd. 5 ſgr. 
Jeannette Brok. 


Eine friſcht Sendung Elbinger Neunaugen, 


Stück 10 polniſche Groſchen, fine neue Meſſi⸗ 


naer Citronen, Stuck 8 und 9 polniſche Groſchen, 


hat erhalten 5 
Joſeph Verderber, 
am alten Markt Nro. 85. 


Schönſte ſaftreiche großfallende Citronen 


\ a1 ſgr. pf. 

bei 100 Stuck jedoch oder Kiſtenweiſe a 

zu noch billigern Preiſen, 
grüne Pommeranzen 
ebratene Neunaugen in beſter Qualität Ar = 6.» 
und friſche holl. Heringe 41 6 
empfiehlt J. H. Peiſer, Breiteſtraße No. 113. 

Em ſehr brauchbarer Fluͤgel iſt für go Thaſer ſo⸗ 
gleich zu verkaufen beim Clavierſpieler Fuhrmann, 
St. Martin No 3. 


Letzten Sonntag, gegen 6 Uhr Abends, ſpielte 
Jemand bei uns Schach, und nachdem er einige 
Glaͤſer geleert, die Zeche bezahlt und die ſchönen el⸗ 
ſenbeinernen Schachfiguren zu ſich geſteckt hatte, 
bas er ruhig ab. Da aber dieſer gewiſſe Jemand 

as Schachbrett zurückließ, und ihin fo die entwen⸗ 
pe SAME» ohne Nutzen find, jo 3 wir ihn 

nit, entweder die Figuren uns zurück zu geben 

indem wir das Ir über au ee 
gegen Erlegung der Jnſertionskoſten, bei der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung in Empfang zu nehmen; oder 
endlich auch, weng dieſe billigen Vorſchlaͤge nicht 
genehm ſeyn ſollten, zu gewärtigen, daß wir diefen 
einfältigen Spaß mit allem Ernft erwidern werden, 

Pofen den Iten November 1830. 

en Gebrüder Vafſalli. 


Alle Montage iſt friſche Wurſt und Sauerfohl, 
auf Mannheimer Art zubereitet, im Schuͤtzenhauſe 


Rem W. Falkenſtein. 


A1 „ 6 * 


Brett dazu haben, oder auch dieſes, 


Montag den 8 Noobr. iſt bei mir zum 
Abendbrot friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu hoͤf⸗ 
lichſt einladet Friebel. 

Börse von Berlin. 


Preufs.Cı 
reuls. Cour. 
Den 2. November 1830. Zins- | * 


\ } Fuß. [Briefe} Geld. 
— — — U— ——.b. 
Staats — Schuldec hee 4 90f f 90 
Preuss. Engl. Anleihe 18185 964 — 
Preuss. Engl. Anlerhe 1822 3954 — 
Preuss. Engl, Obliget. 1830. ll 482 81 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup... 4 894 — 
Neum. luer. Scheine dto. 4 8944 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | 98 | — 
Konigsberger dio a 4 91 — 
Elbinger dito 2 4396 = 
Danz. dito v. m T. 3 — 34 — 
Westpreussischie Pland briefe 4939 — 
Grossherz. Posensche Plandbiieſe „| 4 | 93 | 94 
Ostpreussische dito 490 — 
Pommetsche die ...| 4 1021 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 10235 — 
Schlesische i due 4 1011 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 65 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumatk! — | 66 — 
Holl. vollw. Dueaten .1— 18. — 
Neue „„ 195 — 
Friedrichsd oer 13 125 
Disconto u «sr mon ve 58 ＋ 6 
Posen den 5, Norbr, 1830, [ 
Posener Stadt-Oblıgationen . 4 | 97 | — 


Getreide-Marftpreife von Berlin, 
den 28. Oktober 1830. 


Getreidegattungen. — tt 
(Der Scheffel Preuß.) |) hu 
Zu Lande: urn 


Weizen 3 9 21 81 9 
Roggen 42 ——[ 125“. 
große Gerſte 1 10.— | 2161 
Heine 4 8 —1 1) 1— 
gan were. 8 | 2161 —1 a2! 8 
Erbſen 42 —— 1 22] 64 
Zu Waſſer: 8 | 
Weizen Kr % 3 2! 6 2 27 6 
Roggen [25 — [1 I 22! 6 
roße Gerſte 23 81091 —! — A- 
leine 0 0 * „ = — ST —| — — 
Hafer re re ie I ie Ihe mr, 
Erbſen ; 22 E 3 ie 
Das Schock Stroh 8 25— 8 | —i— 
Heu, der Centner . 110-275 6 


| 
| 


